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Terminhinweise

Freitag, 11. August, 11 Uhr, Rathaus, Zimmer 209

Bürgermeister Hep Monatzeder begrüßt zehn Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer des internationalen Jugendkurses „Deutsch plus Musik“ des Goethe-
Instituts. Insgesamt sechzig Jugendliche aus zwanzig Nationen im Alter
von 14 bis 17 Jahren nehmen an diesem Kurs teil. In den Räumen des
Internats Max-Josef-Stift können die Jugendlichen neben einem hochwer-
tigen Deutschunterricht ihren musikalischen Interessen nachgehen.

Meldungen

Glückwünsche für Gerd Anthoff zum 60. Geburtstag

(10.8.2006) Oberbürgermeister Christian Ude gratuliert Gerd Anthoff zum
bevorstehenden 60. Geburtstag: „Als Kind lernten Sie durch Ihre Tante
Fanni, die am Residenztheater als Garderobenfrau tätig war, das Theater
kennen und sind seitdem ‚infiziert‘. Zu Hause im Westend ging es, anders
als auf der großen Bühne des Staatstheaters, sehr bayrisch zu. ‚Noch
Münchnerischer geht’s nicht‘ haben Sie selbst einmal gesagt. Darüber
können wir heute sehr froh sein! Viele wunderbare Rollen, in die Sie ge-
schlüpft sind, wären ohne eine gute Portion bayerischen Wohlklangs nicht
denkbar gewesen. Wir erinnern uns beispielsweise an den Nanntwein in
‚Brandner Kaspar und das ewig Leben‘, den Sie in über 900 Vorstellungen
26 Jahre lang verkörpert haben, an den Kriminalkommissär Deinlein in der
Serie ‚Löwengrube‘, die uns Zeitgeschichte aus Münchner Perspektive so
intensiv nahe gebracht hat, und schließlich an den Bauern Martl Ortner in
‚Über Kreuz‘ – eine Rolle, für die Sie 1995 den Bayerischen Fernsehpreis
erhielten. In Film und Fernsehen sehen wir Sie weiterhin als umtriebigen
Unternehmer in ‚Der Bulle von Tölz‘ und als Leiter des Kommissariats bei
‚Unter Verdacht‘. Für diese Rolle als Vorgesetzter und Gegenspieler von
Kriminalrätin Eva Maria Prohacek alias Senta Berger folgte 2003 der Adolf-
Grimme-Preis.
Dem Theater sind Sie trotzdem immer treu geblieben. Seit nunmehr 36
Jahren gehören Sie als feste Größe zum Ensemble des Bayerischen
Staatsschauspiels und sind dort in zahlreichen Rollen – bayerisch und
ganz und gar nicht bayerisch – in den unterschiedlichsten Charakteren zu
erleben. Bei den Salzburger Festspielen, an den Münchner Kammerspie-
len, am Volkstheater München, am Gärtnerplatztheater und an der Komö-
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die im Bayerischen Hof konnten wir Sie bereits spielen und wirken sehen.
In Ihrer Laufbahn haben Sie sich ständig neue Herausforderungen gesetzt
und folgten dabei stets Ihrem Credo, Ihre Spannweite immer mehr zu ver-
größern.
Wir dürfen also gespannt sein auf neue Facetten und schauspielerische
Höchstleistungen, mit denen Sie und als einer der beliebtesten Charakter-
darsteller Deutschlands immer wieder aufs Neue begeistern.
Für die kommenden Lebensjahre wünsche ich Ihnen Gesundheit, Glück
und persönliches Wohlergehen sowie weiterhin unverminderte Schaffens-
kraft und Inspiration.”

Bauleitplanung für das Gebiet nördlich des Bavariaparks

(10.8.2006) Der Ausschuss für Stadtplanung und Bauordnung hat am
29. September 2004 beschlossen, für das genannte Gebiet einen Bebau-
ungsplan mit Grünordnung aufzustellen.
Der gültige Bebauungsplan mit Grünordnung Nr. 1819 a setzt für den zu
überplanenden Bereich als Art der Nutzung „Sondergebiet mit der Zweck-
bestimmung Film-, Ton- und Medienproduktion” sowie für die in den Um-
griff hineinreichende Teilfläche des Museumsplatzes öffentliche Verkehrs-
fläche mit besonderer Zweckbestimmung (Fußgängerbereich) fest.
Die ursprünglich für das vorgenannte Sondergebiet vorgesehene Nutzung
der kleinen Kongresshalle mit baulicher Erweiterung der Nebentrakte und
Neubebauung als Produktionsstätte für Film-, Ton- und Medienprodukte
wurde aufgrund der zwischenzeitlich veränderten Konjunkturlage sowie
der geringen Nachfrage an derartigen Einrichtungen nicht realisiert. Nach-
dem die im Bebauungsplan mit Grünordnung Nr. 1819 a getroffenen Fest-
setzungen nicht weiterverfolgt werden können, sind hinsichtlich der künfti-
gen Verwertung des Geländes neue Planungsüberlegungen anzustellen.
Ziel der Überplanung ist es, die als Sondergebiet ausgewiesene Fläche
einer im Einklang mit der Umgebung stehenden und im Flächennutzungs-
plan bereits vorgegebenen künftigen Kerngebietsnutzung zuzuführen. Zu-
gleich soll dem städtebaulich und landschaftsplanerisch besonders sensi-
blen Ort zwischen den Ensembles der Museumsbauten und der Bavaria
mit der Ruhmeshalle, in direktem Anschluss an das Gartendenkmal Bava-
riapark, durch eine maßvolle bauliche Erweiterung im nordöstlichen An-
schluss an die kleine Kongresshalle Rechnung getragen werden.
Die Planunterlagen werden vom 14. August mit 26. September dargelegt:
- beim Planungsreferat, Blumenstraße 28 b (Hochhaus), Erdgeschoss,

Raum 071 – Auslegungsraum – (Montag mit Freitag von 6.30 bis 20
Uhr); einen barrierefreien Eingang finden Sie an der Ostseite des Ge-
bäudes, auf Blumenstraße 28 a,
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� bei der Bezirksinspektion Süd, Implerstraße 9 (Montag, Mittwoch, Don-
nerstag von 8 bis 12 Uhr, Dienstag von 8 bis 12 Uhr und 14 bis 18.30
Uhr, Freitag von 7 bis 12 Uhr)

� bei der Stadtteilbibliothek Westend, Schrenkstraße 8 (Montag, Diens-
tag, Donnerstag, Freitag von 10 bis 19 Uhr und Mittwoch von 14 bis
19 Uhr).

Stadtbibliothek Schwabing feiert Wiedereröffnung

(10.8.2006) Die Stadtbibliothek Schwabing, Hohenzollernstraße16, feiert
am Mittwoch, 16. August, ihre Wiedereröffnung. Die Türen öffnen sich an
diesem Tag bereits um 10 Uhr. Die Besucher erwartet eine moderne und
freundlich umgestaltete Bibliothek mit neu eingerichtetem Jugendbereich.
Nach der Zentralbibliothek und vier weiteren Stadtteilbibliotheken ist jetzt
auch die Stadtbibliothek Schwabing mit der neuen Radio-Frequenz-Technik
(RFID) ausgestattet. Zwei Ausleihterminals und ein Rückgabegerät stehen
ab sofort zur selbstständigen Verbuchung der Medien zur Verfügung. Die
Mitarbeiterinnen der Bibliothek führen jeden Kunden umfassend in die Be-
dienung der Selbstverbuchungsterminals ein.
Zur Wiedereröffnung wird folgendes Programm geboten: von 14 bis 17 Uhr
Kinderschminken; von 16 bis 18 Uhr Salonmusik mit Ivan Mehr (Klarinette),
Reinhard Hickethier (Klarinette) und Rudi Schott (Akkordeon). Das Trio
spielt Unterhaltungsmusik, bekannte Operettenmelodien und Klassik.
Außerdem werden alle Besucher mit einer kleinen Überraschung begrüßt.

Ferienkino in der Stadtbibliothek Allach-Untermenzing

(10.8.2006) Am Mittwoch, 23. August 2006, 15 Uhr, wird in der Stadtbiblio-
thek Allach-Untermenzing, im Rahmen des Lollipop-Ferienprogramms ein
weiterer Überraschungsfilm gezeigt. Alle Kinder ab fünf Jahren sind herz-
lich dazu eingeladen. Kostenlose Mitmachkarten sind ab sofort in der
Stadtbibliothek Allach-Untermenzing, Pfarrer-Grimm-Straße 1, erhältlich
oder können unter 1 89 32 99 0 telefonisch reserviert werden.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Donnerstag, 10. August 2006

Weltanschaulich-religiöse Neutralität bei der Stadtsparkasse?

Anfrage der Stadtratsmitglieder Thomas Niederbühl und Lydia Dietrich
(Bündnis 90/Die Grünen/Rosa Liste) vom 9.8.2006

Antwort Oberbürgermeister Christian Ude:

Mit Ihrer Anfrage ist es Ihnen tatsächlich gelungen, mich sprachlos zu ma-
chen. Ich kann es nicht fassen, dass im Namen einer Fraktion des Münch-
ner Stadtrats allen Ernstes der Versuch unternommen wird, die Katholi-
sche Kirche, die seit der Gründung der Stadt München geprägt hat, aus
der Stadtgesellschaft auszugrenzen und das Oberhaupt der Weltkirche zur
unerwünschten Person zu erklären. Die Landeshauptstadt München ehrt
den Papst und hat dies nicht nur mit einer Einladung sofort nach seiner
Wahl zum Ausdruck gebracht, sondern auch mit einem Konzert der
Münchner Philharmoniker in der Audienzhalle des Papstes, bei dem Sie,
Herr Stadtrat Niederbühl, dem Heiligen Vater Ihre Ehrerbietung übermitteln
konnten. Zu Ihrer Anfrage, die ich für eine mehrfache Entgleisung halte,
nehme ich gleichwohl Punkt für Punkt sachlich Stellung:

Ihre Anfrage lautet:

Frage 1:

Entspricht es den Tatsachen, dass anlässlich des Papst-Besuches in der Zen-
trale der Stadtsparkasse eine Ausstellung vom 21.8. bis 14.09.2006 stattfin-
det?

Antwort:

Ja, es stimmt, dass in der Zentrale der Stadtsparkasse eine Ausstellung
zum Thema „Mit den Augen des Heiligen Vaters – Benedikt XVI. – was er
sah, was ihn prägte” stattfinden wird. Die Ausstellung ist mit mir als Vor-
sitzendem des Verwaltungsrates der Stadtsparkasse abgestimmt wor-
den. Ich habe dem Projekt zugestimmt, weil es eine hervorragende Gele-
genheit darstellt, in unmittelbarer Nachbarschaft des päpstlichen Gebetes
an der Mariensäule auf dieses Geschehen zu reagieren und den Hundert-
tausenden Münchnerinnen und Münchnern, die dem Papst und seinem
Wirken näher kommen wollen, aber nicht über einen privilegierten Zugang
verfügen, dies zu ermöglichen.
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Frage 2:

Ist Ihnen bekannt, dass Papst Benedikt XVI die rechtliche Anerkennung von
gleichgeschlechtlichen Lebenspartnerschaften für eine „Legalisierung des
Bösen” hält, Homosexualität als “schwere Verirrung” bezeichnet und als
abnormal, sündhaft bis hin zu krankhaft diskriminiert?

Antwort:

Der Papst vertritt als Oberhaupt der Katholischen Kirche in einer Reihe von
Fragen Auffassungen, die man als Protestant, Gläubiger einer anderen Re-
ligion oder als Agnostiker nicht teilen muss. Dies tut seiner Bedeutung als
Kirchenoberhaupt nicht den geringsten Abbruch. Die Auffassungen der Ka-
tholischen Kirche zu Fragen der Sexualmoral werden in einer pluralisti-
schen Gesellschaft kontrovers diskutiert. Dies gilt auch für die Aussagen
zur Homosexualität.

Frage 3:

Sehen Sie in den Aktionen der Stadtsparkasse als städtische Gesellschaft
nicht eine einseitige, unkritische Identifikation mit diesen päpstlichen Äuße-
rungen, die der städtischen Gleichstellungspolitik widerspricht?

Antwort:

Sie sind offenbar der Meinung, dass in städtischen Einrichtungen und bei
städtischen Tochtergesellschaften nur Kunstwerke gezeigt und Personen
geehrt werden dürfen, deren Positionen in sämtlichen Fragen von Ihnen
oder dem Stadtrat zu 100 % geteilt werden können. Die Stadtsparkasse
vertritt und praktiziert demgegenüber den Gedanken der Pluralität, nicht
die Ausgrenzung von Menschen mit unliebsamen Auffassungen.

Frage 4:

Gilt für die Stadtsparkasse nicht auch das Gebot einer Nicht-Identifikation in
religiös-weltanschaulichen Fragen?

Antwort:

Selbstverständlich ist die Stadtsparkasse in religiös-weltanschaulichen
Fragen neutral, dies schließt aber nicht aus, dass sie Religionsgemein-
schaften als wesentlichen Teil der Stadtgesellschaft wahrnimmt und för-
dert. Der Vorstandsvorsitzende der Stadtsparkasse, Harald Strötgen,
setzt sich als Vorsitzender des Kuratoriums für das Jüdische Gemeinde-
zentrum seit Jahren massiv dafür ein, dass das Judentum wieder einen
Platz in der Stadtgesellschaft erhält. Außerdem hat die Stadtsparkasse
Sponsoringaktivitäten zugunsten der sanierungsbedürftigen evangelischen
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Lukaskirche unternommen. Harald Strötgen ist stellvertretender Vorsitzen-
der der Stiftung Palladion und der Griechischen Akademie, in der die grie-
chische Orthodoxie Münchens eine wichtige Rolle spielt. Derzeit ist die
Stadtsparkasse in Verhandlungen über die Finanzierung von Gotteshäu-
sern anderer Religionsgemeinschaften eingebunden. Alle diese Aktivitäten
wie auch die Ausstellung zum Papstbesuch über das Leben und Wirken
von Benedikt XVI in Bayern halte ich für vorbildlich. Ich danke der Stadt-
sparkasse ausdrücklich für dieses Engagement, das sie zu einem Forum
des Dialogs zwischen Konfessionen und Religionen gemacht hat.

Frage 5:

Wenn ja, wird dieses Gebot durch die Aktionen der Stadtsparkasse nicht
verletzt?

Antwort:

Nein, in keiner Weise. Auch Andersgläubige können sich an den künstle-
risch hochwertigen Aufnahmen erfreuen und für die Lebensstationen des
wohl bedeutendsten bayerischen Landsmanns interessieren.

Frage 6:

Werden durch diese Aktionen Kundinnen und Kunden der Stadtsparkasse,
die anderen Religionen und Religionsgemeinschaften angehören und kon-
fessionslos sind, vor den Kopf gestoßen?

Antwort:

Meine Befürchtung ist im Gegenteil, dass Sie mit Ihrer Anfrage Menschen
vor den Kopf stoßen und verletzen.

Frage 7:

Hat dies bereits zu Reaktionen von Privatkunden wie Beschwerden oder
Kontokündigungen geführt?

Antwort:

Davon ist nichts bekannt. Es wäre auch nicht verständlich.

Frage 8:

Ist die Stadtsparkasse als städtische Gesellschaft nicht auch zu weltanschau-
lich-religiöser Neutralität verpflichtet?

Antwort:

Ja.
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Frage 9:

Wenn ja, wird die Neutralität durch diese Aktionen nicht verletzt?

Antwort:

Nein.

Frage 10:

Werden Sie sich für weltanschaulich-religiöse Neutralität bei der Stadtspar-
kasse einsetzen?

Antwort:

Dies ist in keiner Weise erforderlich, da die Stadtsparkasse von sich aus
mit allen Religionsgemeinschaften in unserer Stadt konstruktiv zusam-
menarbeitet und sie unterstützt. Die von Ihnen gewünschte Ausgrenzung
der Katholischen Kirche kann, darf und wird nicht stattfinden.

Frage 11:

Wenn ja, welche Konsequenzen hat dies für die geplanten Aktionen?

Antwort:

Keine. Allerdings hoffe ich, dass Sie Konsequenzen ziehen. Sie waren an-
getreten als Gruppierung, die gegen Ausgrenzung kämpft. Der Versuch,
die Katholische Kirche auszugrenzen, ist unvereinbar mit der Toleranz, die
Sie sonst einfordern.
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Förderung von Künstlerinnen

Anfrage Stadtrats-Mitglieder Lydia Dietrich und Siegfried Benker (beide
Bündnis 90/Die Grünen) vom 28.4.2006

Antwort Kulturreferentin Professorin Dr. Dr. Lydia Hartl:

Ihre Anfrage:

„Die Situation von Frauen im Kulturbereich ist mit vielen Hürden versehen.
Zwar liegt der Anteil der NutzerInnen in der Regel bei mehr als 50 %, eben-
so der Frauenanteil in allen Ausbildungsgängen im Kulturbereich über 50 %,
der Übergang von Ausbildung in Beruf ist aber schwierig. Der Kulturbereich
ist nach wie vor überwiegend männlich geprägt. Bei der Besetzung von Ju-
rys, der Vergabe von Fördermitteln und Zuschüssen, bei Ankäufen und der
Vergabe von Preisen und Stipendien werden Frauen viel zu wenig berück-
sichtigt. Der männlich geprägte Blick auf Kunst setzt die Bedingungen für
die Bewertung von Qualität der Kunstwerke. Historisch gewachsene Be-
nachteiligungen und daraus resultierende Unterbewertung der Werke von
Künstlerinnen führen immer wieder dazu, dass diese Unterbewertung auch
zu einer Unterbewertung der künstlerischen Qualität führt und damit die
Chancen von Künstlerinnen massiv reduziert.”

Antwort Kulturreferat:

Die Herstellung von Geschlechtergerechtigkeit ist auch im Bereich der
Kunst und Kultur eine dringende und wichtige Aufgabe, die vom Kulturrefe-
rat ernst genommen wird. Seit 1993 berichtet das Kulturreferat dem Stadt-
rat über die Entwicklung in Bezug auf die gleichwertige Repräsentanz von
Frauen und Männern. Ein erster Schritt auf diesem Weg waren die Bemü-
hungen um paritätische Jurybesetzungen, eine Reihe weiterer Maßnah-
men folgten, und unter dem Beschlusstitel „Künstlerinnenförderung und
Gender-Mainstreaming” werden wir dem Stadtrat voraussichtlich im Sep-
tember 2006 einen aktuellen Bericht vorlegen. Zeitgleich werden wir auch
über die Ergebnisse der eigens im Kulturreferat eingerichteten Projektgrup-
pe zur Entwicklung erster Ansätze einer Gender-Mainstreaming-Strategie
informieren. Die Auswertung der Daten für den Bericht ist noch nicht voll-
ständig abgeschlossen, daher müssen wir bei der Beantwortung einiger
Ihrer Fragen auf o. g. Beschluss verweisen.

Frage 1:

Gibt es im Kulturreferat eine geschlechtsdifferenzierte Auswertung der Ver-
gabe von Fördermitteln und Zuschüssen ebenso wie bei der Vergabe von
Aufträgen, der Vergabe städtisch geförderter Ateliers und anderer Haus-
haltsposten?
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Antwort:

Es gibt im Kulturreferat geschlechtsdifferenzierte Erhebungen in Bezug auf
Preise, Stipendien und Ateliers, die ein wesentlicher Bestandteil der Künst-
lerInnenförderung sind. Weitere geschlechtsdifferenzierte Daten wurden
bislang im Bereich Förderung nicht systematisch erhoben, erste Anläufe
wurden durch die Projektgruppe Gender-Mainstreaming im Kulturreferat
angestoßen und werden im o.g. Beschluss dargestellt.

Frage 2:

Wie wird bei Ankäufen sichergestellt, dass auch Künstlerinnen zum Zug
kommen?

Antwort:

Die Ankäufe der Städtischen Galerie im Lenbachhaus unter 76.000 Euro
im Einzelfall werden von der Direktion und den Sammlungsleiter/innen
(drei Frauen und ein Mann) entschieden. Ankäufe über diesem Betrag wer-
den von einer Ankaufskommission begutachtet und vom Kulturausschuss
genehmigt. Diese Kommission wird vom Kulturausschuss gewählt und
setzt sich aus zehn Personen zusammen; das sind derzeit drei männliche
Mitglieder des Kulturausschusses und sieben externe Fachleute (vier Frau-
en und drei Männer).

Durch die regelmäßigen Berichte an den Stadtrat zum Stand der Künstle-
rinnenförderung und Gender-Mainstreaming ist sichergestellt, dass die
Querschnittsaufgabe der Herstellung von Geschlechtergerechtigkeit und
damit auch die Künstlerinnenförderung immer wieder behandelt werden.

Frage 3:

Wird bei den Ankäufen berücksichtigt, dass die Werke von Frauen aufgrund
historisch gewachsener Benachteiligungen eine schlechtere Ausgangsposi-
tion haben?

Antwort:

Soweit es die Satzung des jeweiligen Hauses zulässt, wird dies berück-
sichtigt, (vgl. Antwort auf Frage 2). Das Museum Villa Stuck ist laut Stif-
tungssatzung befugt, ausschließlich Werke von Franz von Stuck und sei-
ner Zeitgenossen zu kaufen. Dabei wird – unter Berücksichtigung des
Kunstmarktes – auf eine geschlechtspezifische Ausgewogenheit Wert
gelegt. Allerdings stößt das Bestreben um Ausgleich bei historischen Be-
reichen wie bei den Kunstwerken von Franz von Stuck oder etwa des
„Blauen Reiters” an Grenzen, weil es sich nach Aussagen des Lenbach-
hauses um eine eindeutig männerdominierte Epoche handelt.



Rathaus Umschau
Seite 11

Um dazu einen gewissen Ausgleich zu schaffen, bemüht sich das Len-
bachhaus im Ausstellungsbereich, Gabriele Münter immer wieder in den
Vordergrund zu stellen. So ist für 2006/2007 eine zweiteilige Retrospektive
mit ihren Fotoarbeiten geplant, und im Bereich der Moderne sind Ausstel-
lungen von Werken von Angela Bullock und Katharina Sieverding sowie
eine Reihe von Gruppenausstellungen mit Künstlerinnen geplant.

Frage 4:

Welche Maßnahmen ergreift das Kulturreferat, um diese Hürden für Künst-
lerinnen und ihre Werke zu überwinden?

Antwort:

Siehe Antwort auf Frage 2 und 3.

Frage 5:

Wie war in den letzten zwei Jahren die Verteilung von Ankäufen nach Künst-
lern und Künstlerinnen?

Antwort:

Bei den Ankäufen des Lenbachhauses für den Galerie-Bestand in der Ka-
tegorie Künstler/innen ab Geburtsjahr 1800 bis 1964 im Jahr 2004 stam-
men neun Werke von Künstlerinnen und 31 von Künstlern. In der Kategorie
Künstler/innen ab 1965 sind unter den neun Ankäufen im Jahr 2004 drei
Werke von Künstlerinnen und sechs von Künstlern. Im Jahr 2005 stam-
men in der Kategorie Künstler/innen ab Geburtsjahr 1800 bis 1964 vier an-
gekaufte Werke von Künstlerinnen und 25 von Künstlern. In der Kategorie
Künstler/innen ab Jahrgang 1965 sind sechs Ankäufe von Künstlerinnen
und vier von Künstlern getätigt worden.
Von der Ankaufssumme 2004 wurden für Künstlerinnen bis Jahrgang 1964
87.700 Euro, für Künstler 288.910 Euro und ab dem Jahrgang 1965 17.104
Euro für Künstlerinnen und 20.150 Euro für Künstler ausgegeben.

Von der Ankaufssumme 2005 wurden für Künstlerinnen bis Jahrgang 1964
30.970 Euro, für Künstler 266.491 Euro und ab dem Jahrgang 1965 3.200
Euro für Künstlerinnen und 61.709 Euro für Künstler ausgegeben.

Das Verhältnis der angekauften Werke von Künstlerinnen ab dem Jahr-
gang 1965 hat sich im Jahr 2005 gegenüber dem Jahre 2004 positiv verän-
dert. Das ungünstige Zahlenverhältnis im Bezug auf die Ankaufssummen
des Jahres 2005 ergibt sich aus dem Tatbestand, dass drei Arbeiten eines
international bekannten und ausgezeichneten – und somit teuren – Künst-
lers gekauft wurden und diese Preise vom Kunstmarkt bestimmt werden.
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Frage 6:

Wie war in den letzten zwei Jahren die Verteilung nach Künstlern und
Künstlerinnen bei der Vergabe von Fördermitteln und Zuschüssen, bei der
Vergabe von Aufträgen, bei der Vergabe von Preisen und Stipendien und bei
der Vergabe städtisch geförderter Ateliers?

Antwort:

Die Jury bzw. der Stadtrat haben von den 23 städtischen Ateliers (Klenze-/
Baumstr.) für den Zeitraum 2006 bis 2009 16 an Künstlerinnen und sieben
an Künstler vergeben. Durch Mietzuschüsse in privat angemieteten Ate-
liergemeinschaften werden derzeit 67 Künstlerinnen und 54 Künstler geför-
dert. Die Daten für die anderen Bereiche werden im September ausgewer-
tet sein.

Frage 7:

Findet im Kulturreferat eine kritische Prüfung der Auswahlkriterien für För-
derung und Vergabe im Hinblick auf die mögliche Benachteiligung von Künst-
lerinnen statt?

Antwort:

Das Pilotprojekt im Kulturreferat ist mit der Erarbeitung von Gender-Kriteri-
en für die Förderung befasst und wird über die Ergebnisse im o. g. Be-
schluss „Künstlerinnenförderung und Gender-Mainstreaming” im Septem-
ber 2006 berichten. Zudem erarbeitet das Kulturreferat gerade Förderkrite-
rien, in denen u. a. die Grundsätze des Gender-Mainstreamings entspre-
chend berücksichtigt werden.

Frage 8:

Welche Maßnahmen ergeben sich aus Frage 7?

Antwort:

Diese Frage wird im Beschluss „Künstlerinnenförderung und Gender-Main-
streaming” ausführlich beantwortet.

Frage 9:

Wie wird seitens des Kulturreferats sichergestellt bzw. darauf hin gearbei-
tet, dass Jurys paritätisch besetzt werden?

Antwort:

Der Forderung der Gleichstellungskommission nach paritätischer Beset-
zung der Jurys im Jahr 1993 wurde in den meisten Fällen sehr zügig er-
füllt. Die Pflicht zur regelmäßigen Berichterstattung trägt Sorge, dass die-
ser Standard auch für die Zukunft gesichert wird.
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